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n achdem von der auf der Weſer zur Bedienung derJ

Schiffe vereinigtin Evotfengeſellfthaft bey Uns um Be—
in See gehenden oder aus der See auftommenden

ſtatigung ihrer bisherigen Privatvereinigung und offent
lichen Auctoriſation derſelben als Lootſen nachgeſucht wor

den, und bey der Aufmerkſamkeit, welche das dieſſeitige
Lootsweſen auf der Weſer ſowohl wegen der dermaligen
ſtarken Schiffahrt auf dem gedachten Strome, als wegen
ber fortdauernden Veranderung und Annuherung des Fahr

waſſers an das dieſſeitige Ufer, verdienet, es unbedenklich
gefunden iſt, die nachgeſuchte Beſtatigung der bisherigen
Privatlootſenvereinigung, nachdem von den vbisherigen Pri—
vatlootſen befriedigende Zengniſſe von der Zufriedenheit der

Schiffer die ſich derſelben bedienet, beygebracht worden,
vorlaufig zu bewilligen; ſo wird ſolche den Supplikanten
hiedurch einſtweilen, und unter Vorbehalt demnachſtiger
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weiterer Verfugung ertheilet, und werden bis dahin die
Mitglieder dieſer Lootſengeſellſchaft zur Bedienung der auf
der Weſer ſowohl auf- als abfahrenden Seeſchiffe aucto—

riſtret.

Wie demzufolge die einzelnen gegenwartigen und kunf—
tig hinzukommenden Mitglieder obiger Lootſengeſellſchaft
mit beſondern Lootſenpatenten verſehen werden, und ſich
eines auf ihrer Kleidung an der linken Bruſt zu tragenden
und nach der Uns vorgelegten Zeichnung verfertigten
Lootszeichens zu bedienen befugt ſeyn ſollen, ſo wird den—
ſelben auch der Abdruck und die Bekanntmachung der als

Grundlage ihrer Vereinbarung Uns vorgelegten Artikel,
ſammt der denſelben angehangten Taxe, nach welcher ſie
die Bezahlung ihrer Dienſte zu erwarten haben, geſtattet
und ſie angewieſen, ſich unter der Aufſicht des Oberlootſen

in allen vorkommenden Fallen nach ebenerwahnten Artikeln
und der angehangten Taxe zu richten, auch ſelbige jederzeit,

wenn ſie, die Lootſen, zur Bedienung von Schiffen aus—
gehen, nebſt ihrem Lootſenpatent bey ſich zu fuhren, und

jedem, dem daran gelegen ſeyn kann, insbeſondere den
Schiffern, welche ſie bedienen, auf Verlangen unverwei—
gerlich vorzulegen.

Da—



Dagegen wird ſammtlichen Lootſen die Verficherung
ertheilt, daß ſo fern ſelbige ihren Obliegenheiten als Loot—

ſen insgeſammt mit gebuhrender Sorgfalt nachkommen,
auch nicht wegen ſonſtiger erheblichen Urſachen ihre Loot—
ſengeſellſchaft aufgehoben wird, ſelbige gegen jede unerlaub—

te Storung und Beeintrachtigung in ihrem Gewerbe auf
alle Weiſe geſchutzt und geſichert werden ſollen; weshalb
denn auch jedem andern dieſſeitigen Landesunterthanen,
welcher kein Mitglied dieſer Lootſengeſellſchaft und als ſol—

ches mit der erforderlichen Conceſſion von Uns verſehen
iſt, alle und jede Bedienung eines Schiffes als Loots auf

der Weſer bey Strafe willkuhrlicher Ahndung und Wie—
derherausgebung alles deſſen, was auf ſolche Weiſe zu Be
eintrachtigung der Lootſen widerrechtlich erworben iſt, hie—

mit unterſagt wird.

iiIiQah—
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wenden, ſondern es haben auch diejenigen, welche mit ih—
ren etwa gegen die Lootſen habenden Beſchwerden ſich an
den Oberlootſen gewendet und deren Erledigung nach Maas—

gabe der Artikel der Lootſengeſellſchaft nicht haben erlangen

konnen, bey gedachten Beamten um obrigkeitliche Hulfe,
welche mit der moglichſten Bermeidung proeeſſualiſcher
Weitlauftigkeiten ihnen angedeihen ſoll, nachzuſuchen.

Stade, den twoten Julii 1795.

Koniglich Großbritanniſche und Churfurſt—
lich BraunſchweigLuneburgiſche zur Regierung
der Herzogthumer Bremen und Vorden verord

nete Geheimer-Rath und Regierungs-Ratht.

G. D. v. Ende. E. v. d. Decken.

Beſtatigung
der dieſſeitigen bißherigen.

Privatlootſengeſeltſchaft G. Haltæermann.
an der Weſer.

Atrti



Artikelder Verfaſſung der unter dem Schutz der hohen Koni—
glichen Regierung zu Stade, zu Geeſtendorf vereinig-

ten Geſeltſchaft von Weſerlootſen.

i

ren Vur, qoe iſt gquchder Druck der folgenden Ariikel nach  welchen dieſe Lootſeungeſellſchaft, ſo
wmohl in Auſehung  dern Annchuurug iheer Mitglieder, als aueh bey Bedie
narng der: Schlffe, aund. uberhsupt in: ihren Geſchaften, und dem Betriebe
des Looiſengewerbes ſich zu nrichten hat, mit Genehaigung dochgedachter
Konigl. Regierung veranſtaltet, damit dieſe Ariikel deſto leichter zur Wiſ—
ſenſchaft eines Jeden gelangen mogen, dem daran gelegen iſt ſie zu
kennen.

d idn
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1.

Ein jeder Loots ſoll eines ordentlichen und untadelhaften Lebens und
Wandels, insbeſondere der Maſſigkeit, Nuchternheit und Wachſamkeit
ſich befleiſſigen; gegen Jedermann, vornemlich aber gegen ſeine ihm Vor
geſetzten, ſo wie auch gegen Schiffer und Kaufleute, und mit wem er ſonſt
bey Ausubung ſeines Gewerbes Geſchafte haben kann, hoflich und dienſt
fertig ſich bezeigen, und ſich niemals betrunken finden laſſen, wenn er zu
Fuhrung eines Schiffes angeſtellet iſt. Ein Loots, der ſich ſo weit ver
geſſen ſollte, ſeinen Vorgeſetzten, einem Schiffer, oder einer andern der
obbezeichneten Perſonen, ungebuhrlich zu begegnen, ſoll mit willkuhrlicher
Strafe dafur angeſehen, und bey Wiederholung ſolcher Ungebuhr mit Aus—

ſchließung von der  Lootſengeſellſchaft beſtrafet werden. Sollte ein Loots
ſich im Dienſt betrunken finden laſſen, oder auch zu ſolchen Zeiten, wenn er
nicht zum Dienſt von Schiffen angeſtellet iſt, der Vollerey und Trunkenheit
ſich ergeben, ſo ſoll er gleichfalls von. Stund an abgeſetzet und aus der Loot

ſengeſellſchaft geſtoßen werden.
2.

Ein jeder Lootſe ſoll die zu ſeinem Gewerbe erforderliche Geſchicklich
keit, Kenntniſſe und Wiſſenſchaften beſitzen, und in denſelben ſich immer

vollkommener zu machen ſuchen. Er muß. alſo nicht nur das Fahrwaſſer,
die Tiefen, Sande und Grunde der Weſer, ſondern auch. der Mundungen
derqunachſt bey derſelben belegenen Reviere/ namentlich der Elbe und der

Jaade genan kennen; auch mit der Bauart, der Takelaſche, und der
Fuhrung der Schiffe dergeſtalt bekannt ſeyn,“ daß ernein Schiff. unter allen
vorkommenden Umſtanden zu Anker  und:auch wiederum unter Segel brin
gen, auch ferner bey unverhofft eintretenden Vorfallen jeder Art, den vor
kommenden Umſtanden gemaß gehorig dehandelnn. und beſteuern kann.

Liti plus
Z.ſicherei Erreichung dieſer Forderung ſoll ein Jeder, der in bieſe

Geſellſchaft als Loots aufgenommen wird, einem formlichen Examen des
Ober—



o

Oberlootſen und der beyden alteſten Lootſen der Geſellſchaft, nicht allein uber
das Fahrwaſſer und die Grunde der Weſer und der Mundungen der zunachſt
bey derſelben gelegenen obbenannten Reviere, ſondern auch uber die Fuh—

rung und Regierung der Schiffe, oder die eigentliche Seemannſchaft, ſich
unterwerfen. Wann er in dieſem Examen nicht gehorig beſtehet, ſo ſoll
er ohne Parthzeylichkeit und Begunſtigung abgewieſen werden. Nach gut
beſtandeuenm Examen aber wird derſelbe mit einem von dem Oberlootſen und

den beyden Lootſen die ihn examinirt haben, auf Pflicht und Gewiſſen aus—
geſtellten und von ihnen unterſchricbenen aufrichtigen Zeuaniſſe wegen ſeiner

Geſchicklichkeit, auch mit anderweitig beyzubringenden Zeugniſſen wegen

ſeines Lebens und Wandels der Koniglichen Regierung zu Stade, zur
Annehmung und VPeſtatiaung durch den Oberlootſen praſentiret, und um
eine Conceſſion fur den Neuanzunehmenden ſuppliciret. Auf eingegangene

hohe Genehmigung der Anſtellung eines neuen Lootſen wird demſelben nach

vorgangiger Erklarung des Jnhalts dleſer Artikel, und der von der Konigli
chen Regierung zu Stade ſonſt wegen dieſer Geſellſchaft ergangenen Ver—

ordnungen, die Verpflichtung auf dieſe Artikel von dem Oberlootſen abge—
nommen, welche er durch einen fetzerlichen Handſchlag an den Oberlvotſen,
miit dem Verſprechen, daß er deu oberwahnten hohen Verordnungen und
dieſen Artikeln in Allem genau nachkommen wolle, leiſtet, und darauf wird
ihm die aus der Cauzelley der Konigl. Regierung zu Stade ausgefertigte
ſchriftliche Conceſſion, nebſt einem Lootſenzeichen und einem Exemplar dieſer

Vererdnung behandiget, wodurch er denn formlich zum Mitgliede dieſer
Geſellſchaft aufgenonnnen wird.

4..
Damit bey dieſem Examen Partheylichkeit ober Gunſt von Seiten der

Examinirenben fur den Aufzunehmenden um ſo weniger Einfluß haben mo

ge; ſo ſoll, wenn ein zum Examen und zur Aufnahme ſich ſtellender und
darum anſuchender Lootſe ein naher Blus d d qhV ſch ä

o er ur er w gerungVerwaudter einer der nach dem Jnhalt des Zten Ariikels examĩnirenden

B Loot



Lootſen ſeyn ſollte, dieſer nicht als examinirender Loots zugelaſſen werden,

ſondern der nachſtalteſte Loots, bey welchem dieſe Ruckſichten nicht eintre—

ten, an deſſen Stelle examiniren.

z.

Jn gleicher Abſicht iſt den ubrigen zur Zeit eines ſolchen Eramens
dienſtfreyen Lootſen verſtattet, bey demſelben gegenwartig zu ſeyn, wobey

ſie ſich aber einer ſtillen und anſtandigen Auffuhrung zu befleißigen, und aller

Storungen des Eramens durch Eiureden ſich zu enthalten haben. Wenn
ſie aber wider die Aufnahme eines anzuſtellenden Lootſen, ſo wohl in Ruck—

ſicht ſeiner Geſchicklichkeit, als auch ſeines Lebenswandels, oder ſeiner Ge
mutheart, oder wegen anderer erheblicher Umſtande, gegrundete Einwen—
dungen zu haben glauben, ſolche mit Veſcheidenheit dem Oberlootſen und

den examinirenden Lootſen, in Abweſenheit des zu Examinirenden erofnen.

G.
Endlich ſoll auch keiner ferner zum Examen und zur Aufnahme in die

Geſellſchaft zugelaſſen werden, der nicht eine beſtimmte Zeit, wenigſtens
funf Jahre zur See und wenigſtens ein Jahr auf dem Lootſenfahrzeu—
ge als Lehrlooiſe mitgefahren, und ſich wahrend dieſer Zeit durch ſeine gute
Auffuhrung, vorhin erworbene Kenntniſſe von der Schiffahrt uberhaupt,
und von dem Weſerſtrom insbeſondere, zur Aufnahme tuchtig gemacht,
auch außerdem noch als ein dieſſeitiger Unterthan in hieſigen Landen ſich
wohuhaft niedergelafſfen hat. Sollte jedoch ein ſolcher Lehrloots, wegen

anderweitig erworbener Kenntniſſe des Fahrwaſſers der Weſer, fruher ſich
fahig fuhlen das Examen zu beſtehen, und ſich nach dem Ermeſſen des
Oberlootſen wirklich dazu qualificiren, ſo kann ihm, nach Veſchaffenheit
der Umſtande, etwas von dem angeſetzten Lehrjahre erlaſſen werden.

7

Alle wirklich angenommene Weſerlootſen verpflichten ſich das Fahr
waſſer der Weſer, deſſen Beſchaffenheit und eintretende Veranderungen,

nach
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nach der taglich dazu habenden Gelegenheit, fleißig und genau zu beobach—
ten, und dabey insbeſondere fleißig zu bemerken, wenn etwa durch Strom,
Eisgang oder Aunſeegelung von Schiffen, Tonnen und Baken verrucket, ver—
ſchleppt oder agar in den Grund geſtochen wurden; und wenn einer oder der

andere Vorfall dieſer Art ſich zutruge, durch welchen ein Schiff verſuhret
und in Gefahr gebracht werden konnte, ſolches ungeſaumt dem Oberlootſen
ſo wohl, als auch ſrinen Mitloo:ſen, gehorig anzuzeigen, damit ſie insge—
ſammt darnach ſich richten, und der Oberloois die desfalls nothige Anzeige

an das lobliche Collegium Seniorum in Bremen beſchaffen konne; des—
gleichen haben die Lootſen, wenn ſie Gelegenheit finden, Tonren- und
Bakendiebereyen zu entdecken, davon in gleicher Maaße dem Oberlootſen

ungeſaumt Anzeige zu thun, von welcher Anzeige alsdenn derſetbe eben ſo
ſchleunig an die Behorde zu berichten hat.

8.
Sollte ein Lootſe aus unſerer Vereinigung bey Bedienung eines Schif—

fes Etwas verſehen, und daſſelbe durch Unwiſſenheit, oder auch aus Nach—

oder Fahrlafiigkelt auf den Grund ſetzen, und dadurch, oder auf irgend ei—

ne andere ſeiner Schuld beyzumeſſende Weiſe in Schaden und Werlegenheit
bringen, oder mit einem Schiffe, welches er fuhret, ein anderes an- oder
uberſtegeln; ſo erkennen wir nicht nur hierdurch dasjenige, was in andern
Lootſenverordnungen uber dieſe Falle, in Anſehung der Schadenserſetzung,

aus dem Vermogen des Schuldigen, ſo weit daſſelbige zurcicht, und was
auſſerdem noch von ſtrenger obrigkeitlicher Beſtrafung verordnet iſt, fur
Recht, ſondern verpflichten uns auch, wenn, bey aller Menſchen mogli—
chen Vorſicht gegen die. Aufnahine eines Menſchen, der eines ſolchen Fre—

vels fahig gehalten werden konute, durch ein ungluckliches Schickſal, ein
ſolchet in diefe Geſillfchaft eingeſchlichen ware einen ſolchen der Obrigkeit

anzuzeigen, und zu deſſen Auslieferung zur gebuhrender Veſtrafung, ſo
wiit es inn
durch keine fo inſern Kraften iſt, behulflich zu ſeyn, und ſeine Frevelthat

zlſche Zeugniſſe oder auf andere Weiſe zu beſchonigen.

B 2 9 Wenn
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9.

Wenn ein aus der See in die Weſer einkommender, oder die Weſer
ſeewarts hinunter wollender Schiffer einen Lootſen zur Fuhrung ſeines
Schiffes verlangt, ſo iſt derſelbe auch der Natur der Sache nach gehalten,
dem Lootſen alle nothige Jnſtruction desfalls zu eriheilen, und hat der Loots

ſich genau zu erkundigen, insbeſondere: Wie tief das Schiff gehe; ob es
vor- oder ſteuerlaſtig geladen ſey: wie es ſich in einem Reviere bezeuge,
und wie es uberhaupt geartet, und wie es bemannet ſey; ob es mit der auf—

habenden Mannſchaft regieret werden konne; und wenn das letztere nicht
ſeyn ſollte, ſo ſollen Schiffer und Loots fich dahin mit einander verſtehen,
von den ubrigen Lootſen ſo viel Mann, als nach Beſchaffenheit der Umſtan
de dazu erforderlich ſind und von den dienſtfreyen Lootſen abgegeben werden

konnen, gegen einen billigen, und wo moglich allemal gleich auf der Stelle
bey ihrer Annehmung zu bedingenden Lohn, in das Schiff uberzunehmen,

damit das Schiff gehorig bearbeitet und regieret werden konne.

10.
Wenn ein Echiffer, in Anſehung der nach dem vorſtehenden oten Ar

tiket, dem Lootſen zu gebenden Jnſtruetion etwas verfaumet oder verſchwei

get, und dem Schiffe oder der Labdung dadurch ein Schaden erwachſet, daß
es an den Grund oder in fonſtige Verlegenheit gebracht, oder gar verloren

wurde; ſo hat der Schiffer, weil er den Schaden dadurch ſelbſt veranlaſſet
hat, auch ſelbft fur den Schaden zu haften, und der Loots iſt, wenn er ſich
erweislich gehörig nach den obigen Umſtanden erkundiget hat, und der er—
haltenen Jnſtruction gemaß verfahren iſt, von aller Verantwortung desfalls

frey. Jedoch hat derſelbe die Unterſuchung wegen des Vorfalls und der
Umſtande, die ihn veranlaffet haben, bald moglichſt, und zwar bey der er
ſten und nachſten Obrigkeit, in deren Gerichtsbezirke oder auf deren Grun—

de ein ſolcher Unglucksfall ſich zugetragen, davon die ſchuldige Anzeige zu

thun, und die Unterfuchung deſſelben in der Zeit zu betreiben, daß das
ganze Schiffsvolk noch bey einander iſt.

II1. Kein
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1II.
Kein Loots ſoll ſich unterſtehen einem Schiffer oder Kaufmanne unter

irgend einem Vorwande mehr abzufordern, als ihm nach der diefen Artikeln

angehangten Taxe zu nehmen erlaubet iſt. Bloß in beſondern Nothfallen,

wenn ein Schiff durch eines Andern Schuld oder durch ſonſtigen Zufall an
den Grund oder in verlegene Umſtande gekommen iſt, oder im Eisgange
treibet, oder unter andern gefahrlichen und verlegenen Umftanden von einem
Lootſen angenonmen wurde, bleibt es dem Lootfen erlaubt, nach Maasga—

be der außerordentlichen Gefahr, die er ubernimint, ein folches Schiff los,
ficher in einen Hafen oder an den Strand zu bringen, mit dem Schiffer nach
Villigkeit zu accordiren. Sollte jedoch ein unter folchen bedrangten Umſtan
den mit einem Lootfen contrahirt habender Schiffer durch den Lootſen zur
Ungebuhr uberſetzt worden feyn, ſo hat er ſich mit ſeinen Beſchwerden dar
uber an den Oberlootſen zu wenden, und wenn die Beſchwerde gegrundet
befunden wird, ſo hat der Loots, welcher den Schiffer zu Eingehuug eines

unbilligen Accords gezwungen hat, außer der Moderirnng deſſelben, fo
weit er unbillig befunden wird, auch noch uberdieß einer willkuhrlichen,
nach den Umftanden zu ermaßigenden Ahndung ſich zu unterwerfen.

J 12—Die in dieſer Geſellſchaft aufaenommenen, und durch die aus hoher Ko
nigl. Regierung zu Stade thnen ertheilte Conceffion als Mitalieder derſelben
beſtatigten Lootſen, find ausdrucklich dazn verpflichtet allen Schiffern und
Seefahrenden thre Hulfs- und Dienftleiſtungen unverweigerlich, treun und

unverdroſſen zu leiſten, ſich durch keinen Sturm oder anſcheinende Gefah
ren von der Bedienung der Schiffe abhalten zu laſſen, ſondern insbeſondere
unter ſolchen Umſtanden in Verlegenheit fich befindenden und Rothleidenden
die moglichſte Hulfe zu leiſten ſchuldig.

13.Jn dieſer Ruckſicht, und damit die Lootſen dieſe Dienſtobliegenhelt de

ſto
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ſto fleißiaer abwarten konnen, ſind ſie verpflichtet, nachdem ſie ein aus der
See aufgekommenes Schiff bedienet und daſſelbe bis zum Ort ſeiner Beſtim

mung accordmaßig gebracht haben, ſich ſo bald als moglich wieder nach
Geeſiendorf zu begeben, und ſich daſelbſt bey dem Oberlootſen zu melden,
um ungeſaumt wieder zum Dienſt der Seefahrenden bereit zu ſeun. Wenn

aber ein Loots welcher ein Schiff aufgebracht hat ſich unterfinge, ſeiner ei
genen Geſchafte wegen langer auszubleiben; ſo ſoll er das erſte Mal um
1 Rthlr. und bey Wiederholung dieſer Saumſeligkeit um 2 Rthlr. zum
Beſten der Lootſenarmenbuchſe beſtraft werden, welche Strafgelder ihm ſo
wie alle ubrigen nach dieſen Artikeln zu entrichtenden Strafgelder, bey der vier—

teljahrigen Vertheilung des gemeinſchaftlichen Verdienſtes, von ſeinem Antheil

an demſelben abgezogen werden ſollen. Sollte aber ein Loots des Auſſenblei—
bens um eigener Geſchafter Willen ferner ſich ſchuldig machen, ſo ſoll er
von der Geſellſchaft ausgeſchloſſen werden.

14.
Vey fleiſſiger Obliegung und Abwartung ihrer Geſchafte, iſt es aber

auch billig, daß den Beeintrachtigungen des rechtmaſſigen Verdienſtes der
Lootſen durch Andert moglichſt geſteuert werde. Da nun, nach der dieſen
Artickeln von Hoher Koniglichen-Regierung zu Stade gnadig gewahrten,
und derſelben vorgeſetzien Beſtatigung allen und jeden dieſſeitigen Untertha—
nen welche in dieſer Geſellſchaft nicht aufgenommen ſind gemeſſenſt unterſaget

iſt, ein Schiff die Weſer auſkommend, oder hinuntergehend, oder in der
Weſer von einem Aukerplaß zum andern, als Lootſen zu bedienen; ſo ver—
pflichten ſich auch noch insbeſondere alle in dieſer Geſellſchaft Aufgenonmene

bey ihrer Aufnahme ausdrucklich dahin: Wenn ſie in der Folge dieſer Ge—
ſellſchaft freywillig entſagen, und dieſes durch Zuruckgabe der ihuen gewor
denen Conceſſion und des Schildes bezeugt haben ſollten, oder auch nach
Maaszgabe der in dieſen Artikeln feſtgeſetzten VBeſtrafungen von der Geſell—
ſchaft ausgeſchloſſen wurden, nachdem ſich mit ter Bedienurg von Schiffen

als Leotſen nicht weiter zu befaſſen. So wie es auch allen einzelnen Mit—
glie—



gliedern der Geſellſchaft obliegt, auf ſolche Leute welche Schiffe wiederrecht
lich bedienen fleiſſig zu achten, und wenn ſie deren ausfindig machen, ſolche
bey der Obrigkeit zur Beſtrafung anzuzeigen, und unter keinerley Vorw inde

ſolche wiederrechtliche Bedienung von Schiffen durch Andere, die keine Loot

ſen ſind, zu begunſtigen.

1s.
Ferner verpflichten ſich alle Lootſen bey ihrer Aufnahme ausdrucklich,

ſich alles Betruges, und aller Hinterliſten uberhaupt, gegen ihre Mitlootſen,

und insbeſondere bey Angebung ihres Verdienſtes ganzlich zu enthalten;
und zu dem Ende von jedem Schiffer deſſen Schiff oder Fahrzeug ſie ein—
kommend oder ausgehend, oder von einen Ankerplatz in der Weſer zum

dern bedienet haben, ſich ein Certificat geben zu laſſen:

Wie viel Fuß das Schiff im Waſſer tief gehe; Wo es von den Loot
ſen angenommen, und wie weit es von denſelben gebracht worden; mit

namentlicher Bennennung und Anzeige der Art des Schiffes: (ob es
nemlich ein Raheſchiff, ein plattes Gebaude mit Schwerdtern, oder ein
Gaffelfahrzeug ſey;) nebſt der Anzeige des ganzen Verdienſtes den der

es bedienende Loots dabey gehabt, und der Zeit, wann derſelbe von dem

Schiffe entlaſfen worbden, wo moglich von den Schiffer ſelbſt, oder
doch wenigſtens von dem Steuermann des Schiffes eigenhandig unter
ſchrieben, nach den den Lootſen gedruckt mit zuthellenden Formularen;

und ſolches nebſt dem verdienten Lootsgelde an den Oberlootſen Belag
der vierteljahrigen Abrechnung und zur Kaſſe abzugeben. ſich

VBerhoffen, und wieder die beyh ſeiner Anſetzung ausdrucklich
Verpflichtung, ein oder andererLoots Veruntreuung

einem Schiffe verdienten Lootsgeldes zu Schulden

ſelbe uberwieſen werden konnen, daß er

gemacht, oder mehr Lootsgeld empfangen habe,
uich angegeben ſtehet, ſo ſoll
wieſener Betruger der Obrigkeit zur Beſtrafung

uber



16

uberdies, mit Verluſt alles deſſen was er an der gemeinſchaftlichen Lootſen—

J

kaſſe ſeit der letzten Abrechnung zu Gute haben mogte, aus der Lootſeugeſell-

ſchaft ausgeſtoſſen werden.

5
16.

Damut die Lootſen immer im Stande ſeyn mogen den die Weſer befah
renden gehoria, und dem Zweck ihrer Einrichtung gemaß dienen zu konnen,
ſo verpflichten ſie ſich die ihrer Geſellſchaft gehorigen Fahrzeuge nebſt allen

bey denſelben vorhandenen und dazu erforderlichen Gerathſchaften in guten

Stande und ſteter Bereitſchaft zu erhalten. Die dazu aufgehende Koſten
ſollen von dem gemeinſchaftlichen Verdienſte vierteljahrig vor der Theilung
deſſelben abgenommen werden. Zu Bezahlung der wegen des Anbaues von
neuen Fahrzeugen, und zu Hauptreperaturen bislang contrahirten und in der
Folge etwa noch zu ecoutrahirenden Schulden ſollen bis dahin daß dieſe ge—
tilgt ſind, und die Kaſſe einen von den Lootſen gemeinſchaftlich zu ermaſſi
genden Vorrath, zur Beſtreitung nicht vorherzuſehender Vorfalle geſammelt

haben wird, bey jeder vierteljahrigen Vertheilung des gemeinſchaftlichen
Verdienſtes, noch wenigſtens ein Lootſenantheil ausgeſetzt ſeyn und bleiben.

17.
Jn Aunſehung des Verdienſtes der Lootſen; ſoll ein Loots bey aus der

See kommenden Schiffen ſein volles Lootsgeld zu welchem er nach der Taxt

(oder in den nach dem nach dem 11ten Artikel angezeigten Fallen durch beſon
dern Accord) berechtigt iſt, und welches nach dem in der Taxe angeſetzten

von der Gegend an zu bezahlen iſt, wo das Lootſenfahrzeug dem Schiffe an

Vord gekommen, verdienet haben, wenn er das Schiff je nachdem es das
Waſſer erlaubt zu Brake an die Pfahle, oder zu Schweyburg zu Anker
gebracht hat. Sollte aber wegen Gebrech an Waſſer das Schiff nicht wei
ter als bis in die Gegend des groſſen Siels, oder bis nach Schweyburg
aufgebracht werden konnen; ſo iſt der Loots verpflichtet, wenn der Schiffer
ihm ſeine Erlaſſung nicht ſo fort freywillig ertheilet, gegen eine billige, dem
Lootſen uber das in der Taxe beſtimmte zu reichende Vergutung wegen ſeines

lan



langern Aufenthalts, die erſte Ebbezeit uber an Bord zu bleiben. Sollte
aber der Schiffer einen Lootſen langer an Bord behalten wollen; ſo hat er ihm

fur jeden Tag, welchen der Lootſe lauger an Vord aufgehalten wird,
48 Groten an Liegegeld zu bezahlen. Dieſes Liegegeld von 48 Groteu fur je
den Tag, findet auch in allen andern Fallen ſtatt, in welchen ein Schiffer
einen Lootſen lunger an Bord haben will oder aufhalt, als deſſen Gegenwart

zum eigentlichen Auf- oder Niederlootſen des Schiffes nothig iſt. Die Lootſen
haben aber allemal zu ihrer Legitimatien wegen der Urſache ihres langern Auſ

ſenbleibens aegen den Oberlootſen, in jedem der angezcigten Falle, wie lange
ſie aufgehalten find, und was dafur an Liegegeld bezahlt worden, mit in

dem Certificat (welches ſie ſich nach dem 1zten Artikel geben laſſen muſſen,)
anzeigen zu laſſen.

18.Bey Bedienung ausgehender Schiffe in den kurzeſten Tagen, oder wauh—

rend der vier Winter-Monate, November, December, Januar und Fe—
bruar, ſollen die Lootſen nicht gezwungen werden konnen die Schiffe weiter

als bis zur Bremer Bake zu bringen, und dafur die in der Taxe beſtimmte
VBezahlung erhalten. Sollte aber ein Schiffer es verlangen, und der Loots

mit ſeinein guten Willen bis Mellum mitgehen wollen; ſo iſt der Loots be
rechtiget dafur das hohere in der Taxe beſtimmte Lootsgeld zu nehmen.

19.Wenn ein Loots, welcher ein ausgehendes Schiff bedienet, daſſelbe bis
in die Gegend gebracht hat, bis zu welcher er daſſelbe entweder uſanzmaſſig

in der Jahrszeit zu bringen hat, (S. Art. 18.) oder in einem beſondern
Falle auf Veranlaſſung eines beſonders desfalls getroffenen Accords hat
bringen muffen, auch daſelbſt ſeine Abfertigung von dem Schiffer erhalten,

und das Schiff ſchon verlaſſen hat, ein ſolches Schiff aber gezwungen wird
wegen wiedrigen Windes, oder anderer der Forderung ſeiner Reiſe wiedrigen

b

Umſtande, wieder zuruck k d 2
zu ommen, un von dem ootſenfahrzeuge denſel—en Lootſen wiederfordert, welcher daſſelbige Schiff zum letztenmahle in See

C gebracht
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gebracht hat, um es aufs Neue wiederum in See zu bringen; ſp ſoll der
Loots dieſen Dienſt fur die Halfte des empfangenen Lootſengeldes zu verrich—

ten ſchaldig ſeyn. Wenn aber der Schiffer eines auf die angezeigte Weiſe
wieder zuruckgekommenen Schiffes den Lootſen dadurch aufhalt, datz er von

ihm verlangt bis dahin an Vord zu bleiben, bis erlittene Beſchadigungen
ausgebeſſert, oder verlorne Schiffsgerathſchaften wiederum erſetzt ſind, c.;
ſo hat der Leots fur die Zeit eines ſolchen Aufenthalts das oben im 17ten
Artikel beſtimmte Liegegeld von 48 Groten taglich, bis zur Abfahrt des
Schiffes zu genießßen. Sollte aber derjenige Loots, welcher ein auf die an—

gezeigte Weiſe zuruckgekommenes Schiff bedient hat, bey der Zuruckkunft

des Schiffes nicht mehr in dem Lootſenfahrzeuge ſeyn; ſo kann der Schiffer
wegen des Wiederausbringens des Schiffes mit einem andern Lootſen nach

Billigkeit accordiren.

20.
Sollte ein Loots in Sturmwetter mit einem Sthiffe in See laufen muſ—

ſen, weil es nicht ihunlich geweſen ihn durch das lootsfahrzeug abzuholen;
ſo hat ein ſolcher Loots die Zeit uber, daß er wegen dieſes beſondern Unfal—

les auf dem Schiffe zu bleiben genothiget iſt, die Heuer ſo wie der erſte mit
dem Schiffe fahrende Steuermann, und auch die Koſt wie dieſer, zu genirs
ſen. Auch ſoll ihm noch uberdas ein billiges Reiſegeld zu ſeiner Heimreiſe,
von dem Hafen ab, wo er an Land geſetzet wird, gereichet werden. Wenn
aber ein ſolches Schiff, mit welchen ein Loots auf die angezeigte Weiſe mit

tin See gekommen iſt, einem andern nach der Elbe oder nach der Weſer be—
ſtimmten Schiffe in der See begegnet; ſo ſoll der Schiffer des erſterwahnten

Sch ffes, wenn es das Wetter verſtattet, und der Schiffer des ihnen be—
gegnenden Schiffes den Lootſen mitnehmen will, ihn unentgeltlich an Bord
des begegnenden Schiffes bringen laſſen, und wenn der Schiffer, welcher

den Lootſen mit in die See genommen hat, kein Geld haben ſollte, dem
Lootſen das, was er ihm an Lootsgeld, Steuermaunsheuer und Reiſegeld

ſchuldig geworden, zu bezahlen, dem Lootſen eine auf Sicht zahlbare Aſſi
gnation fur den Betraag dieſer Schuld auf dasjenige Handelshaus mitgeben,

an welches das Schiff addreſſirt geweſen. 21.
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21.Nachdem durch dle dieſen Ariikeln vorgeſetzte gnadige Reſolution der
hohen Konigl. Regierung zu Stade, vom ſoten Julii 1795, der Geeſten—
dorfer Lootſengeſellſchaft der beſondere Schutz der hochgedachten Konigl. Re—
gierung zugeſaget, und die einzelnen Mitglieder der Lootſengeſellichaft zu Gee—

ſtendorf zu Beglaubigung ihrer wirklichen Aufnahme in dieſe Geſellſchaft
Lootſenpatenien verſehen, und ihnen erlaubet worden, nach

meinſchaftlichen Modelle verfertigtes und mit einer Nummer verſeheres ſil—
bernes Schild auf ihrer Kleidung an der linken Bruſt zu tragen: ſo verpflich—

ten ſich der Oberloots und ſeine ihm untergebenen Mitlooſen ben ihrer An—
nehnuung dahin: in ihren Familien die Einrichtung zu trefſen, daß nach ilz—

rem, der Lootſen, erfolgenden Ableben, innerhalb der erſten acht Tage nach
ihrem Sterbetage, beyde, die Conceſſion und das Schild, Oberloet—

ſen, oder wenn deſſen Stelle erledigt ſeyn ſollte, alteſten Lootſen
Rummer nach, abgeliefert werde; wogegen ihnen Lootſen,
in des Verſtorbenen Stelle angenommen wird, der Werth Lootſenzei—
chens an Silber wiedererſtattet wird. Gleichergeſtalt verpflichten
ſen ſich dahin: die ihnen ertheilten Patente, ihre Schilder,
debzeiten wohl zu bewahren, und ſie an Niemanden, ſey

unter was WVorwande cs auch ſey, zu verleihen, und die Conceſſionen abge—

ſſlch

gangener oder geſtorbener Lootſen an das Amt Stotell abzuliefern ſ b ld

v aoche von den Abgegangenen oder von den Erben des Verſtorbenen zuruckge—
geben worden.

22.
Die Lootſen verpflichten ſich ferner: wenn ſie in ihren Geſch iften und

iu BIm ertriebe ihres Gewerbes ausgehen, ihr Schild zu tragen, auch einExemplar dieſer Artikel, nebſt ihrem Patent, blechernen Buchſe,
t

auch ein geaichtes und richtiges Bremer Fußmaaß (als nach welchen die

tiu
zahlung gerechnet wird) bey ſich zu fuhren und keinem Schiffer ne'd

J o— 1)es von den dreh zuletzt genannten Stucken, zu ſeiner Nachricht, wegen
der ihnen vorgeſchriebenen Taxe Juſtruction

C 2 langt,
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langt, eine Einſicht in dieſelben und den Gebrauch des Fufzſtockens zu ver—
weigern; auch den Schiffern, ſo wie ſie wegen Annehmung eines Schiffes
zu deſſen Bedienung accordiren, ihren Namen ſo wohl als auch die Num—
mern ihrer Schilder au- und vorzuzeigen.

23.
Die Ordnung, in welcher die Lootſen die Schiffe zur Bedienung an

nehmen ſollen, iſt ſo wohl bey den aufkommenden als bey den niedergehen—

den Schiffen nach den Nummern der Schilder zu beſtimmen. Jedoch follen
die Lootſen, weil ihr Verdienſt in eine gemeinſchaftliche Kaſſe fließt, und
nach den im 16ten Artikel beſtimmten, und ferner im 27ſten Arttkel zu be
ſtimmenden Abzugen in gleiche Theile vertheilt wird, fich dadurch nicht be—
eintrachtiget halten, wenn ein aufkommender Schiffer einen von den etwa

im Lootſenfahrzeuge befindlichen, wegen beſonderer Bekanntſchaft, oder

weil derſelbe des bezeichneten Schiffers Schiff oder Fahrzeug vormals zu
deſſen Zufriedenheit bedienet, oder ſich ſonſt auf eine erlaubte Weift deſſen

Freundſchaft und Verirauen beſonders erworben hat, beſonders verlangt
und auswahlt. Jn ſolchen Fallen verbleibt demjenigen Lootſen, an welchem

nach der Nuummer ſeines Schildes vor dieſer Auswahl, die erſte Vort, oder
welcher der nachſte zu Bedienung des aufkommenden Schiffes war, die erſte
Vort bey dem nachſtfolgenden Schiffe, bey welchem keine ſolche Bekanut
ſchaft und auf dieſelbe fich grundende Auswahl ſtatt findet.

24.
Gleichergeſtalt geſtehen, bey den die Weſer hinunter zu lootſenden

Schiffen, die ubrigen Lootſen, demjenigen Lootſen den Vorzug vor fich zu,
welcher das Schiff aufgebracht hat, wenn er anderſt dienſtfrey iſt, und der
Schiffer des zu bedienenden Schiffes ihn ausdrucklich verlangt.

25.
Ferner ſind ſammtliche Lootſen dahin verpflichtet, ein einmal mit el

nem Schiffer eingegangenes Engagement unverbruchlich zu halten, und ſol

ches



ches nicht einſeitig aufzurufen; auch durfen ſie einem Schiffer, welcher ein
kleineres Schiff oder Fahrzeug fuhret, ihre Dienſte und Hulfsleiſtungen
nicht verſagen, um bey einem grotzeren Schiffe mehr zu verdienen; ſondern

ſie ſind gehalten, die Schiffe in der Ordnung anzunehmen, wie die ſolche
Schiffe fuhrenden Schiffer ihre Hulfe verlangen; auch durfen ſie ſich keinem
Schiffer aufdringen. Zu dem Ende iſt dem Oberlootſen ausdrucklich auf—

getragen, insbeſondere uber dieſe Artikel vom 23ften an genau zu halten,
und keinem cinzelnen Lootſen zum Schaden und zur Bevortheilung der Uebri

gen Begunſtigungen zuzugeſtehen, und dadurch Mißgunſt und Neid unter
den einzelnen Mitgliedern der Geſellſchaft zu erregen, und das zum Be
ftande der Geſellſchaft nothige gute Vernehmen der einzelnen Mitglieder der—

ſelben untereinander zu ſtoren.

26.
Dem Oberlootſen liegt uberhaupt ob, uber die Haltung und Beob—

achtung des Jnhalts dieſer Artikel genau zu wachen, und alles, was zum
gemeinſchaftlichen Beſten der aanzen Geſellſchaft und der Wohlfahrt jedes
einzelnen Mitgliedes derſelben abzwecken kann, mit dem moalichſten Fleiße
and der aufrichtigſten Treue zu beſorgen. Er hat dahin zu ſehen: daß keine
nutuchtigen Glieder in die Geſellſchaft aufgenommen, im Examen derſelben
Aichts verſaumet, und folches nach den oben in den Artikeln vom Zten bis

zum Sten feſtgeſetzten unpartheiiſch und gewiſſenhaft abgehalten, auch in
dem an die Konigl. Regierung zu Stade davon abzuſtattendem Berichte
kein Umſtand verſchwiegen oder bemantelt werde, aus welchem ein Nach—

theil jur die Geſellſchaft zu beſorgen iſt, und ſich weder durch Geſchenke und

Gaben, nodh durch Freundſchaft, Mitleiden oder Ueberredung in keiner
Sache zur Partheylichkeit fur Einzelne, und dadurch zu Vorgangen verlei
ien lafſfen, welche ihm gegrundete Beſchuldigungen von Ungerechtigkeit ge—

den Einige, und Beaunſtigungen Anderer zuziehen konnen, von welchen er
auch den Schein moglichſt zu vermeiden hat.

27. Fer
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27.
Ferner tragen die Mitglieder der Lootſengeſellſchaft dem von der Ko—

nigl. Regierung zu Stade beſtatigten Oberlootſen auf: uber die Einnahme
ihres gemeinſchaftlichen Verdienſtes, welcher des Endes an ihn abzuliefern
iſt, ſo wie auch uber dasjenige, was davon zum gemeinſchaftlichen Beſten
der Geſellſchaft zu verwenden iſt, ordentlich Buch zu halten, auch daruber

vierteljahrig, und zwar in den erſten acht Tagen des Januars, des Aprils,
des Junius und des Septembers eine ordentliche Rechnung aufzuſtellen und
abzuſchließßen. Jn dieſer Rechnung hat derſelbe den zehnten Theil des rei—

9

J nen Ertrages des gemeinſchaftlichen Verdienſtes, nach Abzug deſſen, was
zum gemeinſchaftlichen Beſten der ganzen Geſellſchaft, inebeſondere zum
Bau und zu Reparaturen, und zur Erhaltung des dieunſifahigen und brauch—

baren Standes der Fahrzeuge, und der zu denſelben gehörigen Gerathſchaf—
ten, dem 1oten dieſer Artikel gemaß hat verwendet werden muſſen, wel—

ches durch beyzubringende Belege gehorig zu beſcheinigen iſt, zur Belohnung

fur ſeme Muhwaltung fur ſich zu berechnen. Der nach Abzug dieſer Po
ſten, nemlich der gemeinſchaftlichen Unkoſten, und der Belohnung des Ober—
looiſen ubrigbleibende Reſt, ſoll, ſo lange die Geſellſchaft noch Schu!den
hat, in eine Anzahl gleicher Theile getheilet werden, welche um Eins aroßer
iſt, als die Anzahl der Lootſen; von dieſen Theilen hat jeder Loots Einen

zu genießen; der Eine ubrigbleibende Theil aber ſoll, nach dem Jnhalt des
16ten Artikels, zu Bezahlung der Schulden, und wie ferner in dieſem letzt
anaezogenen Artikel beſtimmet worden, verwendet werden. Jn dieſer
Theitung hat der Oberloois auch einen dem Anttzeil der ubrizen Lootſen
gleichen Antheil zn genießen, wenn er in dem abgelaufenen Wierteljahre auch

ſelbſt Schiffe als Loots mit bedienet, und daraus auch Anſpruche auf den
gemeinſchaftlichen Verdienſt hat. Wenn Lehrlootſen in der Geſellſchaft an—
genommen ſind, ſo genießen dieſe wahrend ihrer Lehrzeit die Halfte eines
Lootſenantheils, bis ſie nach abgehaltenem Examen, und gehoöriger Veſtati—

gung von der Konigl. Regierung zu Stade, als wirkliche Lootſen aufgenom

men und angeſtellet ſind.

ru
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28.
Sollte einer oder der andere Loots vor Ablauf der zu den vierteljahrt—

gen Abrechnungen angeſetzten Termine Geld nothig haben: ſo ſoll der Ober—
loots ſchuldig ſeyn ihm ſolches abſchlaglich auf ſeinen vierteljahrigen Antheil,

bis zu dem ohngefahrnen Betrage dieſes Antheils, aegen Quitung zu bezah—
len. Dieſe Quitungen uber dasjenige, was abſchlaguch auf den An—
theil an dem vierteljahrigen Verdienſt empfangen worden, ſind dem—
nachſt bey der vierteljahrigen Abrechnung, nebſt demjenigen, was nach
den in dieſen Artikeln beſtimmten Geldſtrafen an die Kaſſe oder in die Ar—
menbuchſe zu entrichten ſeyn mogte, in dem vierteljahrig nach dem
27ſten Artikel zu berechnenden Antheil als baar Geld anzurechnen. Die
nach dem Jnhalt dieſer Artikel zur Kaſſe zu berechnenden Strafgelder, wer

den im nachſtrolgenden Vierteljahre als eine zum gemeinſchaftlichen Beſten

der Lootſengeſellſchaft zum Bau und zur Erhaltung der Fahrzeuge, oder zu
Abtragung der Schulden zu verwendende beſondere Einnahme, verwendet.

29.
Die ſammtlichen bis jetzt angenommenen und in der Folge noch anzu

uehmenden Lootſen verpflichten ſich bey dem Einpfang ihrer Patente aus
drucklich, dem jetzigen Oberlooiſen, und nach deſſen Abgange demjenigen,

welcher ihuen von der Konigl. Regierung zu Stade als Oberloots vorgeſetzt

werden wird, als ihrem Vorgeſetzten alle ſchuldige Achtung und Folgſam
keit in allen zu ihren Dienſtverrichtungen gehorigen Stucken zu erzeigen,
ſeinen Befehlen und Anordnungen punktlich und ohne Widerrede zu gehor
chen, und wenn er beyh etwanigen Streitigkeiten und Verſchiedenheiten der

Meinung der Lootſen etwas eniſcheidet, ſeine Entſcheidungen gehorig zu re

ſpectiren und denſelben nicht zuwider zu handeln.

zo.
Sollte ein Loots ſich dem Oberlootſen in irgend einer zum Dienſt ge

horigen Sache widerſpenſtig,bezeigen, und die dem Oberlootſen ohne alle

Aus
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r J Ausrede ſchuldige Achtung dabeh aus den Augen ſetzen, auch dem ihm vom
J

Oberlootſen befohlnen die ſchuldige Folge zu leiſten, ſich beharrlich weigern;
J

ſo hat der Oberloots einem ſolchen Lootfen ſeine Widerſpenſtigkeit ernſtlichſt
A

f:

J zu verweiſen, und in allen Fallen, in denen dieſe Artikel den Grund der
Entſcheidung enthalten, nach dem Jnhalt dieſer Artikel in Strafe zu

nehmen.
Zi.

Bey Streitigkeiten der Lootſen unter ſich, oder mit Schiffern und

J ben diejenigen, welche gearundete Beſchwerden zn haben glauben, ſich da—
Je Kaufleuten, oder bey Veſchwerden der letztgenannten gegen die Lootſen, ha

mit zuerſt an den Oberlootſen zu wenden, der einem Jeden, in ſo fern es
in ſeiner Macht iſt, und die Streitenden in der Gute nicht zu vereinigen
ſind, Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, und ohne Weitlauftigkeit zu ſeinem
Rechte verhelfen ſoll. Sollten aber Sachen vorkommen, beh welchen
Fremide, nicht zur Lootſengeſellſchaft gehorige, gegen die Lootſen, oder die
ſe gegen jene Beſchwerde zu fuhren hatten, die durch den Oberlootſen, oder

die Lootſen unter ſich durch des Oberlootſen Vermittelung oder Entſcheidung
nicht beendiget werden konnen; ſo haben diejenigen, welche eine ſolche Be
ſchwerde zu haben glauben, ſich damit an das Amt Stotell zu wenden, wel
ches auf unterthaniges Anfuchen der Lootſengeſellſchaft von der Konigl. Re
gierung in Stade ausdrucklich dazu committirt worden, einem Jeden in

Lootſenſachen die promteſte Juſtitz ohne proceſſualiſche Weitlauftigkeiten zu

verſchaffen.

Z2.
Bey einer Abweſenheit des Oberlootſen, oder wahrend einer durch

deſſen Abgang entſtehenden Vacanz ſeiner Geſchafte, verpflichten ſich die

Lootſen, dem alteſten der anweſenden Mitbruder eben die Achtung und Fol
ge zu beweiſen, welche ſie dem Oberlootſen zu beweiſen nach dem 29ſten und

den folgenden Artikeln verpflichtet ſind. Der alteſte Loots muß auch in Ab
weſenheit des Oberlootſen, oder wenn der Oberloots durch Krankheit oder

andere Umſtande zu Abwartung und Beſorgung der taglichen Geſchafte unfa

hig
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hig ſeyn ſollte, deſſen Geſchafte in allen keinen Aufſchub leibenden Dingen

verſehen, und iſt derſelbe zu ihrer guten Verwaltung von Zeit zu Zeit durch
den Oberlootſen mit anzuweiſen.

zs.
Auch verpflichten ſich die Lootſen allen Zank und Streit unter ſich in

und auſſer ihren Fahrzeugen auf das ſorafaltigſte zu vermeiden, und ſich

im Gegentheil unter und gegen einander allezeit eines geſitteten, anſtandigen

und rechtlichen Leuten geziemenden Betragens gemeſſenſt zu befleiſſigen.
Sollte es ſich aber wieder Verhoffen ereignen, daß Einer oder der Andere
durch Trunkenheit, oder eine andere ihm die Macht uber ſich ſelbſt beneh—

mende Gemuthsverfafſüng verleitet, zank- und ſtreitſuchtig wurde, und
ſich mit Fluchen, Schelten, durch beſondere Anmaaßungen, oder unge—
buhrliche Worte und Vegeanungen, gegen ſeine Mitlooſen vergienge; ſo
ſoll derſelbe fur das Erſte Mal um 1 Rihlr., und wenn er wiederum ei—

ner ahnlichen Vergehung ſich ſchuldig machte, um 2 Rthlr. zum Beſten
der Kaſſe beſtraft werden. Sollten aber wieder Verhoffen dieſe Veſtrafun—
gen nichts zu ſeiner Beſſerung beytiagen, ſo ſoll der Oberloots berechtiget
ſeyn einen ſolchen ſtreitſuchtigen Menſchen von der Geſellſchaft ganz auszu—

ſchließen. Damit aber die nach dieſem Artikel zu treffenden Verfugungen
ſo ſelten als moglich eintreten, und nicht Veranlaſſungen zu ofteren Veran—
derungen in der Lootſengeſellſchaft werden mogen; ſo haben der Oberloots

und die andern Lootſen uberhaupt bey etwanigen Vorſchlagen und Anneh
mungen neuer Mitglieder vorzuglich auch mit dahin zu ſehen: daß keine
Leute von ſtreit- und zankſuchtiger Gemuthsart zur Lootſengeſellſchaft zuge—
laſſen und in dieſelbe aufgenommen werden mogen.

z4.
Zuletzt verpflichtet ſich noch der Oberloots, von dem Beſtande der

Volſengefellſchaft und ihrem Vermogenszuſtande mit dem Schluſſe eines

Iuie
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jeden Jahres eine aufrichtige berichtliche Anzeige an die Konigl. Regierung
zu Stade zu beſchaffen, auch die jetzt beſtehende Anzahl der Lootſen ohne
Vorwiſſen der hochgedachten Konigl. Regierung nicht zu vermehren oder zu
vermindern, und wenn eine ſolche Vermehrung der Anzahl den Umſtanden
nach erforderlich ſeyn ſollte, oder wenn eine Veranderung derſelben durch
Sterbefalle oder Abdankung einzelner Mitglieder eintritt, oder wegen Ver
gehungen nach dem Jnhalt der vorſtehenden Artikel nothwendig werden ſoll—

te, davon gleichfalls eine Anzeige an die hochgedachte Konigl. Regierung
zu beſchaffen; ſo wie es uberhaupt dem hohen Ermeſſen der Koönigl. Regie

rung zu Stade anheim geſtellet bleibt, uber die Vermehrung und Vermin
derung der Anzahl der Lootſen, ſo wie auch uber die Erwelterungen und
Abanderungen dieſer Artikel nach Zeit und Umſtanden zu verfugen.

ĩ 1

2 5
2



nach welcher die unter dem Schutz der Konigl. Regierung
zu Stade zu Geeſtendorf errichtete Geſellſchaft Weſerlootſen

in die Weſer einkommende, und von derſelben in See
gehende Schiffe zu bedienen haben.

Die Sommermonate werden vom
üg. April bis zuin 15. September,
uünd die ubrige Zrit des Jahrks fur
Wintermonate gerechnet, und mit
Ruckſicht auf das unter x und *2

ſolgende, wird in beyden Fallen
an Lootsgelde bezahit:

J. Fur aufkommende Schiffe,
ſo weit es das Waſſer er
laubt, vor den Geeſtfluß,
oder bis zum großen Siel,
oder bis Schweybürg oder
aanz bis Brake fur jeden

Fuß Bremer Maas ven ſie
tief gehen.
Von der ufzerſten ober von der

Keſſeltonie ab
Von der vierten oder von der

Kreuztonutr ab

Fur Raheſchiffe Fur einmaſtige
mit zwey und drey Galioten und an—
Maſten, auch plat- dere Gaffelfahr—

te Fahrzeuge mit zeuge.
Schvwerdtern.

Von der fiebenten oder voü' der

 Mellumtonne ab z 4. u.
Von der Bremer Bake abinir.
Von der rothen Tonne ab u
Von Wremen ab J 2

n. Fir niedergenende Schiffe
mit Ruckſicht auf das unter
Ko wund 2 folgende,) fur
jeden Fuß Bremer Muas.
Von dem Geeſtftuß bis zur Mei

5 JVor —S bis zur Bre3

mer Bake

.1414

des Som—
mers.

des Win- des Som- des Win—

ters. mers. ters
Thl Frt. Ahl. Grt. Khl. Grt.

ò

IIE 52 B8 bhl

48 24 36J

s36 14 18 30
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ue ü aueet
 i. Jn den kitrzän Taigen der vier Monate, November, Decem—

ber, Januar nnd Febrnar, ſellen die Lootſen nicht gezwungen werden kon
neu die Schiffe weiter zu bringen als bis zur Bremer Bake, und dafur von
Raheſeegeln und platten Gebauden mit Schwerdtern fur den Fuß Bremer
Maaß einen Rthlr., und von einmaſtigen Galioten und audern Gaffel—
fahrzeugen 48 Grote an Loorsgelde erhalten. Sollte aber ein Schiffer den
Lootſen noch ferner an Bord behälten wollen, um das Schiff bis Mellum
zu bringen, und der Loots freywillig bis dahin mitgehen wollen, ſo haben
die Schiffe dafur ohne Unterſchied 1. Rihlr. z6 Grote fur jeden Fuß Bre—
mer Maas den ſie tief gehen zu bezahlen. Sollte «ein« Schiffer den Lootſen
noch weiter mitnehmen wollen, ſo bleibt es demLootſen uberlaſſen, desfalls
nach Beſchaffenheit der Umſtande einen beſondetn Accord zu treffen

»2. Begy außerordentlichen Sturmen und bey Elsgange bleibt es
den Lootſen uberlaſſen, ſo wie ſolches ſchon oben in gten Artikel angejelat
iſt, einen billigen der Gefahr und Muhwaltung die fie ubernehmen ange—

meſſenen Aecord mit den Schiffern zu treffen- ·1
*3. Wenn ein Schiffer einen Loptſen von der Weſer iitnehmen

will, um ſein Schiff nach der Mundung der Elbe zu bringen; ſo wiyd dem
Lootſen dafur inj den Sounnermonaten 18 Rthlr,„und in-den Winterniona
ten 36 Rthlr. zu nehmen erlqubt. Der Loots hat' in dieſeu Fälle ſein
Geld verdient, wenk er das Ediff dein Hamburgiſchen Abmiralitatsloot
ſen ubergeben, vder wenn. im Winter aar keines der Hamburaiſchen Lootſen
fahrzeuge aus ſcyn ſoflte, wehn er das Sqhiff, big nach Fuxhafen gebracht hat

4e  l. 4 „e 0 4. Eolltem in die Weſer einkmwende  Schiffer/ zum etwas an
dem Lootſengelbe erſparen zu wollen, die ihnen entmeder.bey der außerſten,

bey der vierten oder der Kreuztvnue! bey der Mellumtoline, biy der Bre
mer Bake, oder. beij der rothen Tonne, entgegen?kommenden Lootſen nicht
einnehmen, ſondern.aunf ihre eigenei Gefahrginfeegeln wollen dd ſt

„Z„un enn erbey dem Geeſtfluß, der uberhaupt an tinein weiter nach in e l
B nen zu ge egenenOrte als der wo ihten die Lontſen zuerſt ai Vord gekommen ſind, Loorfen

verlaugen; ſo habentſie demohngeachtet das Lootienaelb b
aA. on er egend,«zu bezahlen, wo ihnen das Loptſenfahrzeug güeiſt au Vord gekomiuen iſt.
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